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Nach ?• .-roßen > extern weht vom Men wieder 

der heitre Ode Lottes voller Gnade»

Daß ich den -romi ein folgte in die Schlacht, 

vergaß ich hier am ' a nerrand des 3rurmens. 

Ich neide nicht. Ich has je niemand mehr. 

Selbst das Verachten habe ich v erlernt• 

Mein helles Schwert hängt an der and und Wertet. 

Das cho seiner Taten hör ich nicht.

Du schöpfst mir asser mit dem ülberkrug, 

du nie erblickt vorher» aus Ahnung längst vertraut. 

Der . ondsc.acin la^ dir nachts auf dem Gesicht.

Man trinkt mein „age ihn von deiner a time 

und meinen-hippen bietest da das laß.
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Ich schenkte dir die schwarzen Sehnsuchtsverse» 

die ich einst brach im Eisenwald des Kriegs.

Du beugst dich über sie, und wie im Spiegel 

di c’wnhei t wi Sd e x's tr a ill t, sine all er -osxen 
6 

mit stummer Kraft zur Dolde aufgeplatzt.

o blühn sie in der Halle"deines schweigens 

und werden welken nur, wenn du vergehst.

Ich aber sehe, wie der i'li ede rs trauoh 

die Tranen seiner Trauben auf die btaten weint, 
f

und fühl die aufgewehten Vögel meiner Scham 

sich sch erbefiedert um das Äug mir sammeln.

Da lächelst du. Ich lächle zaghaft mit.
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Ists mir bestinu t9 daß me Ine ege stets, 

geliebte , on enden vor der Ankunft? 1

Lu neigst dich tiefer, legst den BirkenscMmner 

der ilande warm mir auf das Haar und schweigst.

. c‘>, ich vergeh an dir,wie »and ins leer verrieselt 

darauf die schicksallosen unsichtbaren Schiffe 

der .wigkeit ins Unbekannte segeln.

0 ^ehnoUcL t, glocnonlauxe - 

.ann läutet mir die tunde, der ich harre, 

mondgesti rnte, augenklare frau?
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Bas weiße Segel aber unsrem Boot 

färbt sich im Abendscheine immer röter. 

Auch dein Gewand flammt ruf in Purpur,

Was schweigst du noch 

vielseitige, vieles© rf ill lend e, 

vie Iver-3agende Prau?

Ach, wie du jählings deine Augen, öffnest, 

sind sie so schrecklich angefüllt mit Blut, 

daß ich erseh>.ure vor der fr es den i heit.

Du lenkst das Boot, du stecket die Lichter an, 

du halst den Kurs durchs rasche Dunkel stumm 

und starr gerichtet auf den Hafen, 

15s federt auf den Steg dein leib, 

ich wir.de um den Pflock das Beil mit Hast, 

und ungeduldig stampft dein Fuß die Bretter, 

als wie ein Blits aus 1 anggewahrtem Schweigen 

m. ch in die Höhe peitscht das Örtchen: 

Komm!

wir.de
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Daß du dich einem andern einst verschenkt, 

bereust du jetzt, seitdem wir uns gefunden?

sieh, jedem wird sein eigen Los bestimmt 

und allen staubt die drde in die Hand, 

die sich gedff let nach der onne breitet*

Als,wir u s trafen, ward auf mancher trabe 

die pur verwest, die unser c ritt ben, 

disT hier, mir dort, 

■ as hinter uns blieb, starb, 

as unsrer harrt, lebt nicht,

Daß du in Leiners Arm, 

ist einzig wahr,
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er in ich aus tunden heißester Verfdugsis, 

aus unsrer inheit wieder in such sinke, 

entgleit ich dir, der ich zu viel gegeben.

Du aber willst mich beiten wie zuvor, 

als hätt der Hyand, der uns durchlohte, 

nicht n r geblendet, sondern dicht beschert.

nichts ward erhellt* ich wußte nicht um 1 . ch,

hinauf in uferlose, leere mim eisgründe 

und stürzt beschämt* Die -r^u nur bleibt erhöht

Ich gehe traurig, weil ich alles weiß, 

und werde es schon heute fasch vergessen» 

Kein leib versteht den Huch. auf inne es amen, 

der stets aufs neu sie sucht als Sinn der feit 

und ihr ihn schenkt, inse er sich verliert*
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Pas De versinkt, wenn es der faß durchschritten 

^ieg ng enüber stets sich reckt die fand. 

In den erstürmten Jurgen füllen Gold und Korn 

die Speicher nicht so schimmernd, wie wir hoffte 

Auch in den Bronnen ailbert nur das asser

An deinen tufen 

(. e w e Irani s r el e he r 

Entrückt bleibst

will ich unten liegen, 

blühet du - fern von mir 

du erhaben und geheiligt 
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Die Uhr schlägt an

... .

Wehmut tauschen wir in latsten bub

Bei

wie

mir gegrüßt! 

werd es ewig wi; sene

wir ent. cawiad n bei. e üoeru rela

wo dir und mir das ^öm die Hüften streift

ein Schwert "klirrt auf«

Ich drück es an die time

leviele'Leben füllt ein Leben aas!


